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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
. Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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CFFFEFEFFFCCCC VVV Veichstage. 
3. Sitzung am 9. Dezember. 

Am Bundesratstiſche: Graf Poſadowski, von 
Bötticher, Miquel, v. Marſchall, v. Bronſart. — Einige 
ſchleunige Anträge wegen Einſtellung ſchwebender 
Strafverfahren gegen Mitglieder des Reichstages 
werden debattelos angenommen. Bei Abſtimmung über 
Einſtellung des Strafverfahrens über Liebknecht bleiben 
die e figen. — Es folgt die erſte Leſung 
des 

Graf Poſadowsky verwahrt die Regierung 
gegen den Vorwurf, die Einnahmen gefliſſentlich 
niedriger angenommen zu haben. Die Voranſchläge 
ſeien nach einem dreijährigen Durchſchnitt anfgeſtellt. 
Der günſtige Abſchluß von 1294/95 ſei vorher nicht 
zu berechnen geweſen und könne nicht nur auf höhere 
Einnahmen, ſondern auch auf geringere Ausgaben 
zurückgeführt werden. Sehe man von dem Exrtrage 
der Börſenſteuer ab, der allerdings unerwartet höher 
als der Etatanſatz geweſen iſt, ſo ſeien nur 12 Mil⸗ 
lionen Mehreinnahmen gegen die Etatſumme auf⸗ 

gekommen, was bei einem ſo großen Etat wahrlich 
icht viel heiße. Namentlich treffe das zu bei dem 
Etat der Poſtverwaltung. Die Reichseiſenbahnen ſeien 
noch hinter dem Etatanſatz zurückgeblieben. Was den 
Etat 1895/96 anlange, jo rechne man im Auswärtigen 
Amte mit 2¼ Millionen Mehrausgabe über den Etat, 
beim Reichsamt des Innern ſei eine ſolche von 1½ Mil. 
lionen, bei der Marine 2/, Millionen, dagegen beim 
Heer eine Minderausgabe von 2 Milionen zu erwarten, 
Aus den ganzen Ueberſichten der Mehr- und Minder- 
Ausgaben ließe ſich ein Mehr von 11½ Millionen für 
das Reich gegenüber dem Etat überſehen. Was die 


Uueberweiſungen an die Einzelſtaaten anlange, jo würde 


Ta Ener DT en a nn auch im weiteren Verlaufe günftig 
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dunkel, 


auf Mehrüberweiſungen von insgeſamt 30 Millionen 
gegen den Etat zu rechnen ſein. [Rufe links: Hört! 
Wenn alſo alles ſo zutreffe, würden die 
Banten — — 33 Ueberſchuſſes an 
N * ei eine Heraus⸗ 

on N zarten haben. Redner 
21 Fran zu dem na Etat und erwähnt 


e daß die Ausfälle bei den Zöllen auf Artikel, 


auf welche die Zölle durch die Handels verträge herab⸗ 
geſetzt worden find, ausgeglichen worden ſeien durch 
Mehreinnahmen an anderen Artikeln. Bei der Börſen⸗ 
ſteuer ſeien alle traurigen Vorausſagungen nicht ein⸗ 
getroffen, aber die Veranſchlagung der Einnahme 
hieraus erfordere wiederum Vorſicht. Aus Befürchtung 
neuer Steuern brauchen die Einnahmeſätze diesmal 
nicht erhöht zu werden. Redner ſchließt: Die Re⸗ 
gierungen glauben jedenfalls, dieſen Etat nach der 
Steuerkraft des Volkes zugeſchnitten zu haben und bei 
Aufſtellung des Etats allen Verhältniſſen Rechnung 
getragen zu haben. 

Abg. Fritzen [zZtr.] erklärt ſich mit der vor⸗ 
ſichtigen Veranſchlagung des Schatzſekretärs durchaus 
einverſtanden. Im allgemeinen ſei das Ergebnis in 
den Ausgaben ein günſtiges, und werde ſich hoffent 
erhalten. 
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Roman von Palms⸗Payſen. 
(Fortſetzung.) 
Günther glaubte ſeinen Augen nicht trauen 
zu dürfen, als er bemerkte, daß Ruth auf dem 


63.) 


Platze ſtillſtand, nach ſeinen Fenſtern hinüber⸗ 
blickte und dann mitten zwiſchen die auf den 


dunklen Kirchplatz behufs Ausbeſſerung der 
Kirche umherliegenden Bauſteine trat. Sie ſchien 
ſich einen erhöhten Standpunkt zu ſuchen, um 
— in ſeine Fenſter ſehen zu können! Wars 
nicht doch eine fremde, neugierige Perſon, die 
ihn frech im Zimmer belauſchen wollte? Biel: 
leicht die verliebte Liedinger oder — er lachte 
in ſich hinein — das war am erſten denkbar: 
der Johann hatte irgend eine Flamme, eine 
Liebſte, die ihn auf Schritt und Tritt behorchte 
und dieſe Verſuche heute nicht zum erſten Mal 

unternahm. Es war ja hier im Schatten der 
großen Kirchenpfeiler und Baumſtämme jo 
daß Alles in ſich verſchwamm. Ruth 


konnte, wie eben vorhin, längſt weggehuſcht 


ſein, vielleicht in die Pferdebahn, oder in eine 
andere Straße hinein. Welch ein Thor er 
war, ſich immer wieder belügen zu wollen! 
Die ſtumme, bewegungsloſe, wie aus Stein 
gehauene Geſtalt dort auf dem Piedeſtal neben 
der Kirche war und blieb ſie, die liebe, herzige 
Ruth. Mit der einen Hand hielt ſie eine Ge⸗ 
rüſtſtange umfaßt, mit der anderen ſchirmte fie 


die Augen vor dem fernherſchimmernden, ſte 


blendenden Gaslicht. Und ſie ſtand lange ſo 


L ebenſo unbeweglich ſtill, wie er unweit 


x 


davon im Schatten des Kirhenjhiffes. Wären 
nicht plötzlich Menſchen dahergekommen, ſie hätte 
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Redner äußert ſich ungünſtig über die Handhabung 
des Klebegeſetzes und wünſcht bel der Verwaltung des 

Nordoſtſee⸗Kanals die Rentabilität erſt in zweiter 
Linie in Betracht zu ziehen. Eruſtlich müſſe an ein 
Mittel zur Schuldentilgung gedacht werden. Redner 
empfiehlt die Nachahmung Hollands und eine Konver⸗ 
tirung zum Zwecke der Amortiſation. Bei einer 
Finanzreform ſolle weniger das Intereſſe der Einzel · 
ſtaaten als vielmehr eine planmäßige Schuldentilgung 
in den Vordergrund geſtellt werden. Redner wünſcht 
Auskunft von der Regierung über die Bewährung der 
neuen Heeresorganiſation und namentlich der vierten 
Bataillone und wünſcht Förderung der Militär⸗ 

Strafprozeß⸗ Ordnung. Die Kolonialausgaben ſeien 
ſtreng zu prüfen, ein einfaches Nein ſei nicht am 
Platze. Wir müſſen, wie andere Nationen für die 
Verbreitung von Kultur und Geſittung in fremden 
Weltteilen eintreten [Gelächter bei den Sozial · 
demokraten.] Brave Soldaten und Miſſionen 5 
in den Kolonien ihr Blut vergoſſen und man könne 
nicht mit einem Lachen über die Sache hinweggehen. 
[Sehr richtig rechts und im Zentrum.] 

Staatsſekretär v. Marſchall giebt auf eine 
Anregung des Vorredners die Erklärung ab, daß der 
Vorwurf des Präſidenten Cleveland, unſere Regierung 
behandele Amerika in Sachen der Fleiſchimporte und 
in der Frage der Verſicherungsgeſellſchaften vexatoriſch, 
unbegründet ſei. Die Einfuhr von amerikaniſchem 
Rindfleiſch ſei verboten worden, nachdem in einem 
amerikaniſchen Import ſich Fleiſch von verſeuchtem 
Vieh vorgefunden hatte. In ſolchen Fällen werde die 
Einfuhr überall verboten. Wir haben nur gehandelt, 
fährt Redner fort, in Ausübung der Pflicht, für die 
Erhaltung des Viehſtandes zu ſorgen (Bravos), und 
wir ſind nicht gewillt, dieſe Pflicht zu vernachläſſigen 
im Intereſſe unſerer handelspolitiſchen Beziehungen 
zu anderen Ländern (Bravos). In die für in⸗ wie 
ausländiſche beſtehenden 
ch auch die amerikaniſchen 

Geſellſchaften 
— icht gen zu 
ſie die n Wir werden alle 12 ſo be⸗ 
handeln, wie es den weitverzweigten Verkehrsbezieh⸗ 
ungen zweier großer Länder entſpricht. Wir erwarten 
allerdings auch Gegenſeitigkeit. Haben Sie zu den 
Vertretern des Auswärtigen Amts das Vertrauen, 
daß dieſelben mit Feſtigkeit, wie es unſerem Rechte 
und unſerer Pflicht entſpricht, aber auch mit Ruhe und 
Mäßigung die Intereſſen Deutſchlands wahrnehmen 
werden (Beifall) 

Abg. v. Kardorff [Rp.] dankt dem Staats⸗ 
ſekretär für die Ausführungen, man könne dieſe Maß⸗ 
nahmen nur 9 Als Mißſtand hebt Redner 
hervor, daß der Etat ſo ſpät verteilt werde und 
empfiehlt Erweiterung der Marine. Der Bedarf an 
modernen Schlachtſchiffen ſei ein größerer als je. 
Das fortſchreitende Sinken unſerer Handelsbilanz 
habe Bismarck von feinen freihändleriſchen Grund ⸗ 
ſätzen bekehrt, jetzt ſeien dieſelben wieder auf der 
Tagesordnung. Redner erörtert die Stärke der 


vielleicht noch länger dort auf ſein Kommen 
gewartet, oder ihn drinnen im Zimmer zu ent⸗ 
decken geſucht. Aber warum? wie konnte ſie 
das intereſſiren? Wollte ſie ihn ſehen — 
ſprechen, ſo mochte ſie doch eintreten. Freilich, 
er hatte ihr einmal, als ſie nach einem Beſuche 
mit einem ſeiner Bekannten vor der Thür zu⸗ 
ſammengetroffen war, geſagt, ſie möge nicht 
um dieſe oder jene Stunde kommen, da erwarte 
er Kollegen, Schreiber, Bureaudiener, im Grunde 
nur deshalb, um ſie nicht dummen Redereien 
auszuſetzen. Seine Perſon, ſein Name und 
ſein Alter, alles dies hätte, wenn Bias, der 
griechiſche Weiſe, mit ſeinem Ausſpruch Recht 
gehabt: „die meiſten Menſchen ſind ſchlecht,“ 
jene nicht abgehalten, Thatſachen zu entſtellen, 
Wahrheiten zu verdunkeln. Darum alſo. weil 
er's nicht gern ſah, mied ſie wohl ſeine Wohnung, 
wollte nur im Vorbeigehen dem Onkel einen 
Gruß zunicken und würde ihm das hernach 
erzählen. Beabſichtigte ſie nun direkt nach 
Hauſe zu gehen, oder hatte ſie um irgend eines 
beſtimmten Zweckes willen dieſen gewaltigen 
Umweg von dem Kai bis hierher zu dem Kirch⸗ 
platz gemacht? 

Mit der größten Spannung beobachtete 
Günther von dieſem Moment an Ruths Be⸗ 
wegungen. Er ſah ſie nach Kurzem vom Stein 
herabſteigen und langſam den Platz verlaſſen, 
dann plötzlich wieder umkehren und ein paar 
Mal unter ſeinen hochgelegenen Fenſtern auf 
und nieder ſchreiten, hiernach den ganzen 
Kirchplatz umkreiſen und danach nochmals das 
kurz vorher eingenommene Piedeſtal erſteigen. 
Sollte er ihr jetzt entgegentreten und fie hin ⸗ 
einführen. Sie mußte doch auch müde ge⸗ 
worden ſein nach den weiten eiligen Wegen in 
der Stadt. Ehe er noch zum Entſchluß ge⸗ 
langte, ſah er an ſeinem Wohnungsfenſter 
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ſozialdemgkratiſchen Partei, die ihm Jemand als ſehr 
bedeutend geſchildert habe. Eine Millionen Soziale 

demokraten ſteuerten 5 Millionen Mark für rtei⸗ 
und Preßzwecke. Dazu begännen die größeren Städte, 
die Profeſſoren und andere Leute mit der Sozial- 
demokratie zu ſpielen, ein Miniſterium hetze bei uns 
heute gegen das andere, die Männer in den leitenden 
Kreiſen befehden ſich untereinander, überall fehle die 
Einheitlichkeit über die Anſchauung der Ziele der 
Politik. Redner hofft, es werde der Regierung ge⸗ 
lingen, die nötige Einheitlichkeit und Energie ſich zu 
ſichern, die nötig ift, um der drohenden Gefahr ent⸗ 
gegenzutreten, und die Ruhe aufrechtzuerhalten. 
(Beifall rechts.) 

Hierauf vertagt ſich das Haus zur Weiterberatung 
auf Dienstag. 


— — 


Deutſches Neich. 
Berlin. 10. Dezember. 
— Der Kaiſer wohnte Sonntag Vor⸗ 
mittag dem Gottesdienſte in der Friedenskirche 
zu Potsdam bei und fuhr Nachmittags nach 
Berlin zum Palais des Reichskanzlers Fürſten 
zu Hohenlohe, um mit dieſem zu konferiren. 
Abends wohnten das Kaiſerpaar und die Kaiſerin 
Friedrich im Kroll'ſchen Theater dem erſten 
Teile der Aufführungen zu Ehren des 80. Ge⸗ 
burtstages des Prof. Menzel bei. Dann kehrte 
das Kaiſerpaar nach Wildpark zurück. Montag 
Vormittag nahm der Kaiſer die regelmäßigen 
Vorträge entgegen. 
— Seit acht Tagen — ſo lange hat der 
„Urlaub“ des Herrn von Köller ge⸗ 
dauert — ſind alle möglichen und un 


Kandidaten für das Ministerium des Innern 


genannt worden; nur derjenige des wirklichen 
Kandidaten wird zuerſt in der amtlichen Er⸗ 
nennung genannt. Miniſter des Innern iſt ſeit 
geſtern der bisherige Regierungspräſident von 
der Recke in Düſſeldorf, von dem bisher nur 
bekannt iſt, daß er unter Herrn von Puttkamer 
als vortragender Rat im Miniſterium des 
Innern fungirt hat, dann Regierungspräſident 
in Königsberg wurde und nach der Ernennung 
des Herrn v. Berlepſch zum Handelsminiſter zum 
Nachfolger desſelben in Düſſeldorf ernannt 
wurde. In weiteren Kreiſen hat er nicht von 
ſich reden gemacht. Man erinnert ſich nur, daß 
unlängſt ein vertrauliches Rundſchreiben ver⸗ 
öffentlicht wurde, welches von den Gemeinde⸗ 


Johann auftauchen, der daſelbſt die Blenden 
ſchloß. Nun mußte Ruth doch folgern, daß er 
anweſend ſei und keinen Beſuch habe. Sie 
würde alſo eintreten, ihr Anliegen vorbringen, 
gleichviel welchen Auftrag, und eine Weile mit 
ihm plaudern. Wie lange hatte ſie das nicht 
mehr gethan, wenigſtens nicht wie früher, in 
der ſo liebreizend harmloſen Weiſe. Dann 
konnte ſie in ſeiner Begleitung nach Hauſe 
zurückkehren und er den Abend dort zubringen, 
was ja auch lange nicht mehr geſchehen war. 
Sonderbarer Weiſe fühlte er ſich Allen — die 
Jungen ausgenommen — etwas entfremdet. 
Vielleicht durch den ihm dort begegnenden ihn 
mitbeſchattenden Ernſt. Adelheid nahm ſich 
doch das mißglückte Heiratsprojekt allzu ſehr zu 
Herzen, mit einer auf ihn beinahe komiſch 
wirkenden Tragik. Wann hatte er je ernſte 
Falten, heißgeweinte Augen im Antlitz dieſer 
lerchenfröhlichen Frau geſehen? Oder drückte 
ſie ein anderer Kummer? Günther dachte an 
den Juwelier, an die Diamanten und den 
Juden am Kai und es wurde ihm dabei höllen⸗ 
angſt zu Mute. Ruth ſollte, durfte niemals 
wieder ſolche Gänge machen — niemals! 
ſchwor er ſich und beſchloß, bei erſter Gelegen⸗ 
heit mit Adelheid Rücksprache darüber zu 
nehmen. 

Ah, jetzt wo Johann ſeine Fenſter dunkel 
gemacht und es dort nichts mehr zu ſehen gab, 
jetzt ging ſie fort, langſam, ganz langſam, ſie 
ſchlich förmlich dahin. Immer wenn eine Gas⸗ 
laterne kam, ſah er ihr helles Geſichtchen her⸗ 
überſchimmern. Sie hielt den Kopf etwas vorn⸗ 
übergebeugt — wieder ſo wie damals im 
Garten, wo ſie ihn an ein mattes, trauriges 
Vögelchen erinnert hatte. Arme kleine Ruth, 
Du mußt mir bald ſagen, was Dir fehlt, 
murmelte er betrübt vor ſich hin. Dann kam 
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behörden (Bürgermeiſter von Solingen) de⸗ 
taillirten Bericht über die ſozialdemokratiſche 
Partei und Preſſe einforderte. Daß der neue 
Miniſter konſervativ iſt, verſteht fi von ſelbſt; 
ob er, wie ſein Vorgänger, die Agrardemagogie 
heute bekämpfen und morgen umſchmeicheln 
wird, bleibt abzuwarten; hoffentlich wird er 
die Sozialdemokratie nicht nach Köller'ſchem 
Vorbilde in einer Weiſe bekämpfen, die ihr die 
Sympathien ihrer politiſchen Gegner zuwendet. 
Die „Kreuzztg.“ ſchweigt ſich heute noch aus. 
Die agrariſche „Deutſche Tagesztg.“ bleibt 
dabei, der Rücktritt Köllers ſei ein Rückzug vor 
der Sozialdemokratie und eine Vorbeugung vor 
dem Mancheſtertum; die Stimmung im Lande 
werde eine kühlere werden u. ſ. w. Auch die 
„Staatsb. Ztg.“ iſt von „ernſten Beſorgniſſen“ 
erfüllt. Die „Poſt“, die noch am Sonnabend 
die Rückkehr Köller's in ſein Amt ankündigte, 
während Regierungspräſident v. d. Recke bereits 
unterwegs war, um ſich dem Kaiſer vorzuſtellen, 
iſt nicht der Anſicht, daß der Perſonenwechſel 
einen Wechſel, namentlich was die Tendenz der 
Bekämpfung der Sozialdemokratie betrifft, be⸗ 
deute. Herr v. Köller hat übrigens noch das 
ſeltene Glück gehabt, in letzter Stunde einer 
Sympathiebezeugung der „Hamb. Nachr.“ ge⸗ 
würdigt zu werden, die ihn vielleicht über ſo 
viele bittere Nekrologe in der konſervativen 
Preſſe tröſten wird. Fürſt Bismarck fürchtet, 
daß die Nachfolge einen Rückſchritt nicht im 


. ce der Reaktion, ſondern im 


ſchwächung des ſtaatserhaltenden N 
involvirt und daß die Feſtigkeit der monar⸗ 
chiſtiſchen Einrichtungen in Preußen eine weitere 
Verminderung erleiden könnte — nämlich durch 


Ernennung eines „Staatsmanns“ aus der 
Puttkamer'ſchen Schul e. 
— Der „Reichsanzeiger" dementirt die 


Meldung, daß der Rücktritt des Herrn 
v. Köller auf eine Meinungsverſchiedenheit 
desſelben mit dem Kriegsminiſter zurückzuführen 
ſei. Die Meinungsverſchiedenheit wird zuge⸗ 
geben, aber als „an ſich belangslos“ bezeichnet. 
Die Urſache des Rücktritts Köller's liege auf 
einem „anderen Gebiete“. Deshalb ſei auch die 
Nachricht von einer Beſchwerdeſchrift des 
Kriegsminiſters an den Kaiſer eine leere Er⸗ 


ihm ein Einfall. Er änderte plötzlich ſeinen 
Kurs, ſchritt ſehr ſchnell vorwärts und ſteuerte 
in eine Nebenſtraße hinein. 

Ruth war der Vorſtodt ſchon ſehr nahe ge⸗ 
kommen, als ihr plötzlich in einer hellen Straße 
aus der Richtung der Vorſtadt der Regierungs⸗ 
rat begegnete. Sie ſchrak ſichtlich zuſammen 
und mußte ſich darüber einen Scherz von ihm 
gefallen laſſen. 

„O, Du, Onkel! guten Tag!“ 

„So ganz allein, Ruth, in en Dunkelheit?“ 
„Es iſt ja noch nicht Abend.“ 

„Darf ich Dich begleiten, ich bleibe dann 
Stündchen bei Euch.“ 

„Sehr gern — ſehr ſchön.“ 

„Haſt Du Weihnachtseinkäufe gemacht?“ 

„O, jetzt ſchon — nein!“ 

„Wohin führte Dich denn Dein Weg?“ 
„In die Stadt.“ 

„Das iſt wohl nicht zu bezweifeln,“ lachte 
Günther kurz auf. Sprach Ruth in dieſem 
Ton, dann war nie etwas aus ihr heraus zu 
bringen, daß ſie aber den Kirchplatz paſſirt, 
vielleicht zu ihm gewollt hatte, das konnte 
würde ſie wohl berichten. 

Sie ſchritten langſam neben einander her. 
Die Luft war klar und kalt. Die Sterne 
glitzerten. Eilig haſteten die Fußgänger ans 
einander vorbei. a 

bin froh,“ bemühte ünther die 
1 darauf hinzulenken, „an dem ſtillen 
Kirchplatz und nicht hier in dieſem Getriebe zu 
wohnen. Allerdings, augenblicklich geht es bei 
mir etwas unruhig her. Es wird da gebaut!“ 

„So?“ 

Dies eine kleine kurze Wort machte ihn 
gleich ſehr aufmerkſam. Er faßte Ruths Geſicht 
ſcharf ins Auge. 


findung. — Dieſes Dementi 
Cour.“ zufolge, 


gefunden hat. 


auf ſachliche Differenzen zurückführt. 


— Wie die Zweimilliardenſchuld 
des Reiches entſtanden iſt, ergiebt ſich über⸗ 
ſichtlich aus einer dem Reichstag jetzt mitgeteilten 
Darnach find ſeit 1875 Anleihe 
kredite der Regierung realiſirt worden: für das 
Reichs heer im Betrage von rund 1298 Millionen 
Mark, für die Marine im Betrage von 276 
Millionen Mark, für die Reichseiſendahnen im 
Elſaß von 89 Millionen Mark. Dazu kommen 
noch Anleihekredite für den Bau des Nordoſtſee⸗ 
kanals von 96 Millionen Mark, für den Zoll: 
anſchluß von Hamburg und Bremen von 52 
Millionen Mark, für die Reform des Münz⸗ 
weſens von 46 Millionen Mark, für Poſt und 
Telegraphie von 75 Millionen Mark und für 
andere Zwecke der Zivilverwaltung von 13 Mil⸗ 


Denkſchrift. 


lionen Mark. 


der Prämien ein, erachte es aber als 


allen Ernſtes teilzunehmen. 


— Gutsbeſitzer als Margarine⸗ 
Im Anſchluß an unſere 
von 
der 
„Niederſchleſ. Anz.“, daß aus Niederſchleſien 
ſogar ein agrariſcher Landtagsabgeordneter, der 
ſeinem 
ſcheußlichen 
Konſumartikel Margarine vorſetzt an Stelle der 
beſtätigen, 
daß die weniger wohlhabenden Landleute die 


konſumenten. 
Mitteilung über den Margarinebezug 
mecklenburgiſchen Gutsbeſitzern bemerkt 


öffentlich gegen Margarine wettert, 


Dienſtperſonal den angeblich 
Butter. Die Glogauer Kaufleute 


beſten Kunden für Margarine ſind. Vielfach 
vollzieht ſich Kauf und Verkauf ſo, 
Landleute bie von ihnen produzirte Butter auf 
den Glogauer Markt bringen und für einen 
Teil bes Erlöſes Margarine einkaufen. Es 
wird goch vom Niederrhein berichtet, 
daß dor zahlreiche bäuerliche Butterlieferanten 
- Nändige Abnehmer der Margarinenfabriken find. 
die Zahl der Analphabeten 


unter den ausgehobenen Mannſchaften hat ſich 


in dem letzten Jahrzehnt erfreulicherweiſe ſehr 
bedeutend verringert. Es kamen im Jahre 
1894/95 auf 100 eingeſtellte Rekruten in den 
Regierungsbezirken Marienwerder 1,37 
gegen 9,10 im Jahre 1884/85, Poſen 1,15 
(8,59), Gumbinnen 1,04 (7,36), Danzig 0,97 
(3,13), Königsberg 0,95 (5,18) und Bromberg 
0,56 (8,47). Am ſtärkſten iſt die Ver⸗ 
minderung der eingeſtellten oder ohne Schul⸗ 
kenntniſſe in Bromberg, Marienwerder, Poſen 
und Gumbinnen. 

— Für die Beförderung von 
Steinkohlen, Steinkobhlendrikets 
und Koaks von den Waldenburger und 
Neuroder Grubenbezirken nach den Stationen 
der Eiſenbahndirektionsbezirke Bromberg, Danzig 
und Königsberg ſowie der oſtpreußiſchen Süd⸗ 
———— 


„Der halbe Platz iſt mit Bauholz und 
Steinen beladen,“ bemerkte er weiter. 

„So?“ 

„Und das Hämmern und Klopfen nimmt 
kein Ende. Ich glaube, Ruth,“ unterbrach er 
ſich, „Du biſt zerſtreut.“ 

„O, nein, Du ſpracheſt vom — vom Ger⸗ 
trudenplatz.“ 

„Von der Kirche, die jetzt ausgebeſſert wird. 
Haſt Du Dirs mal angeſehen?“ 

„Ich komme ſelten in die Gegend.“ 

„So —o,“ machte er ſehr gedehnt. 

„Ich habe da ja nichts zu thun,“ erklärte 
ſie etwas haſtig. „Kaufläden für uns Frauen 
giebt es da nicht.“ 

„Nur einen alten, langweiligen Onkel, der 
ſelten am Fenſter ſichtbar wird, nicht wahr?“ 
ſcherzte er. 

Ich habe nicht darauf geachtet,“ erwiderte 
ſie, ihr Geſicht zur Seite wendend. 

„Wie meinſt Du das?“ 

Ruth verwickelte ſich in ihre Worte. „Ich 
meine — an Deine Fenſter habe ich nicht ge⸗ 
dacht, wenn ich am Kirchplatz grade vorbeikam.“ 
Das ſoll ich Dir wohl glauben?“ 

Das klingt ſo, als wenn Du's nicht 

glaubſt,“ betonte fie gereizt. 
Es ward dem Regierungsrat eigenartig 
warm und froh zu Mute. Wie Lichtglanz flog 
es über feine Züge. Eine einzige kleine Lüge 
aus ihrem Munde — und aus dem Funken 
konnte eine Sonne werden. 

„O doch,“ antwortete er, „daß meine Perſon 
etwas mehr Intereſſe für Dich haben kann als 


in 
N em, das darf ich unbeſchadet wohl 


iſt wohl das 
Ergebnis der Beſprechung, welche, dem „Hann. 
am Freitag zwiſchen dem 
Kriegsminiſter und Herrn von Köller ſtatt⸗ 
Leider verſchweigt der „Reichs⸗ 
anzeiger“ die wirkliche Urſache des Rücktritts; 
der, ſoweit uns bekannt, in letzter Inſtanz nicht 


Zur Zuckerſteuerfrage hat auf 
die Interpellation der Sozialdemokraten in der 
bayeriſchen Kammer Miniſterpräſident Freiherr 
von Crailsheim erklärt, die bayeriſche Regierung 
ſei noch nicht in der Lage, ſich definitiv über 
die Stellung in der Vorlage zu erklären, welche 
im Bundesrate zwar eingebracht, aber dort 
noch nicht durchberaten ſei. Die bayeriſche 
Regierung trete immer für thunlichſte * 

re 
Pflicht, an der Erörterung eventueller Maß⸗ 
nahmen zu Gunſten der wichtigen Zuckerinduſtrie 


daß die 


heben begann. 


bahn iſt ein neuer Tarif in Kraft getreten, der 
bei den Fahrkartenausgabeſtellen für 65 Pfennig 


bezogen werden kann. 


gewählt. 
— Von Herrn v,. 


redakteur der „Bresl. Ztg.“, 
charakteriſtiſcher Beitrag erzählt. 


noch 


Wechſel haben proteſtiren laſſen. 
Liſte figurirte Herr v. 
25 000 Mark. 


— Gegen den Aſſeſſor Wehl au, der 
eine große 
Anzahl von Grauſamkeiten begangen haben ſoll, 
ſollte am Dienstag vor der Disziplinarkammer 
Auf Antrag 
des Verteidigers wurde die Verhandlung aber 


als Reichsbeamter in Kamerun 


in Potsdam verhandelt werden. 


vertagt. 


— Wegen Majeſtätsbeleidigung 
wurde in Altona der Arbeiter Mädeler, der 
auf der Straße in angetrunkenen Zuſtande fort⸗ 
geſetzt Beleidigungen gegen den Kaiſer ausge⸗ 
ſtoßen hatte, zu einem Jahr Gefängnis verur⸗ 
Der Angeklagte war bereits in einem 
Irrenhauſe, wurde aber auf feinen Geiſteszu⸗ 


teilt. 
ſtand nicht unterſucht. 


— nun.) 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


In Wien fanden am Sonntag mehrere 
antiſemitiſche Frauenverſammlungen ſtatt, an 
welchen Dr. Lueger und Prinz Liechtenſtein teil 
Die Verſammlungen verliefen ohne 


nahmen. 


Zwiſchenfall. . 


In Budapeſt wurde eine am Sonntag ab⸗ 
gehaltene Arbeiterverſammlung wegen maßloſer 
Angriffe auf die Regierung und das Parlament 


aufgelöſt. Zwei Perſonen wurden verhaftet. 


Eine zweite Arbeiterverſammlung in Alt:Ofen 


wurde wegen einer unpatriotiſchen, von dem 
Vorſitzenden nicht gerügten Aeußerung eines 
Führers der Sozialiſten von dem Stadthaupt⸗ 
mann ebenfalls aufgelöſt. 

Frankreich. 

In der Kammer wurde der Juſtizminiſter 
Ricard über die Verhaftung und Auslieferung 
des Panamaſchwindlers Arton interpellirt, bes 
ſonders über die Behauptung des engliſchen 
Verteidigers Artons, Ricard habe durch einen 
Mittelsmann, den Journaliſten Lefebvre, mit 
Arton unterhandelt. Der Juſtizminiſter er⸗ 
widerte, daß er dieſe Erörterungen bereits als 
unrichtig bezeichnet habe. Wahr ſei nur, daß 
er den Beſuch des Journaliſten Lefebvre em⸗ 
pfing, der ihm vorſchlug, ihm die Schriftſtücke, 
welche Arton betreffen, auszuhändigen. Der 
Miniſter habe geglaubt, daß es ſeine Pflicht 
erheiſche, dieſe Gelegenheit zu benutzen, und 
er habe Lefebvre einen Brief übergeben, in 
welchem er den Spezial⸗Kommiſſar in London 
erſuchte, Lefebvre bei ſeinen Nachforſchungen zu 
unterſtützen. Das Mitglied der Rechten d' Hugues 
beſchuldigt die früheren Miniſter, daß ſie die 
Verhaftung Artons nicht gewollt hätten. Ribot 


proteſtirte lebhaft gegen dieſe Beſchuldigung. 


Die Kammer nahm mit 485 gegen 1 Stimme 
1 —ñ7Ä — —ut-.:.½ r 


„Wie geſagt, ich komme faſt nie an der 


Kirche vorbei,“ mühte fie ſich ſehr gleichgültig: 


hinzuwerfen. 

„Ah, dann weißt Du wohl gar nicht, daß 
da gebaut wird?“ 

„Du ſagteſt es ja.“ 

Günther ſchüttelte den Kopf und ſchnippte 
ungeduldig mit den Fingern, fühlte ſich geärgert 
und doch ſo ſehr beglückt, wünſchte, hoffte, daß 
fie immer noch mehr aus weichen, eine Ver⸗ 
mutung in ihm beſtärken ſollte, die ihm 2 6 
ein Lichtſtrahl die Dunkelheiten ſeines unlös⸗ 
baren Problems erhellte. „Willſt Du damit 
ſagen, daß Du's nicht ſelbſt bemerkt haſt?“ 
fragte er nochmals. „So etwas ſieht man 
doch.“ 


„Möglich — ja — Ines und ich gingen 
neulich, als wir von Magdalene Abſchied 
nehmen wollten, daran vorbei.“ 

„Da lag noch kein Baumaterial. Die Leute 
0 0 a jetzt damit angefangen.“ 


„So 

Dies abſcheuliche kleine Wort. Es ſchloß 
ihre Worte immer wie ein dicker, klexartiger 
Punkt ab. f 

„Dann muß ichs wohl ſpäter geſehen haben,“ 
ſetzte ſie hinzu. 

„Ja, ich glaube auch.“ 

Ihr flüchtig zu ihm hinſchweifender ſtummer, 
ängſtlich forſchender Blick wurde von ihm mit 
einem ſo beredten, weichen, zärtlich glücklichen 
Lächeln aufgefangen, daß nur die augenblickliche 
Befangenheit Ruths Beobachtungsſinn verdunkeln 
konnte. Sie hätte ſonſt merken müſſen, daß 
ſich am Horizonte ſeiner Seele die Sonne zu 
Fortſetzung folgt.) 


Zum Erſten Bürgermeiſter 
von Hamburg für 1896 wurde vom Senat 
der Bürgermeiſter Dr. Mönckeberg und zum 
Zweiten Bürgermeiſter Senator Dr. Vers mann 


Hammerſtein 
wird in der bei Karl Flemming in Glogau 
erſchienenen Broſchüre „Hammerſtein, Partei⸗ 
moral und Recht“ von Emil Walter, Chef⸗ 
ein neuer 
Der Verfaſſer 
erhielt nämlich bereits im vorigen Winter von 
einem Bankbeamten eine ſchwarze Liſte, wie ſie 
die Bankiers für faule Kunden führen, welche 
In dieſer 
Hammerſtein mit 


werden. 


eine Tagesordnung an, welche die Erklärung 
des Miniſters Ricard billigt. — Vielleicht iſt 
die Vermutung richtig, daß die Schritte Lefebvres 
bei Arton nicht von der Regierung, ſondern 
von geängſtigten Checknehmern angeregt wurden, 
die die für ſie ſo gefährlichen Papiere der fran⸗ 


zöſiſchen Juſtiz entziehen wollten. 
Türkei. 


In der Orientkriſis bleibt die Flucht des 
früheren Großveziers Said Paſcha in die 
engliſche Botſchaft zu Konſtantinopel das am 
meiſten der Aufmerkſamkeit gewürdigte Ereignis. 
Die Türken behaupten, Said müſſe ausgeliefert 
Nur ein politiſcher Verbrecher dürfe 
Said ſei das nicht, und die 
Botſchaft habe kein Recht, ſeine Auslieferung 
Am Sonntag begaben ſich 
zwei Abgeſandte des Sultans zu Said, um 
ihn zu erſuchen, in feine Wohnung zurückzu⸗ 
kehren. Said Paſcha beſtand aber auf ſeiner 
Weigerung, weil er den Verſprechunger, welche 
ihm gemacht wurden, nicht glaubt; Said ſcheint 
Auf jeden Fall 
eine 
In 
einer am Sonntag ſtattgehabten Zuſammenkunft 
der Botſchafter wurde die Handlungsweiſe des 
engliſchen Botſchafters Currie, Said Zuflucht 
In der Umgebung der 
engliſchen Botſchaft find ſeit Mittwoch Polizei ⸗ 


Schutz finden. 


zu verweigern. 


das Land verlaſſen zu wollen. 
wird er die engliſche Botſchaft ohne 
Garantie der Mächte nicht verlaſſen. 


zu gewähren, gebilligt. 


beamte aufgeſtellt. Den Mitgliedern der Bot⸗ 
ſchaft, welche ſich auf der Straße ſehen laſſen, 
folgen Geheimpoliziſten. In der vorletzten 
Nacht waren die engliſchen 


türkiſchen Behörden umringt, weil man be⸗ 
fürchtete, Said Paſcha würde ſich an Bord der 
Kriegsſchiffe flüchten. Geſtern Morgen ent⸗ 
fernten ſich die Boote von den Kriegsſchiffen. 
Der engliſche Botſchafter Currie hat bei der 
Pforte energiſchen Widerſpruch erhoben. 

Die Metzeleien in Armenien nehmen in⸗ 
zwiſchen ihren Fortgang. Aus amtlicher türkiſcher 
Quelle kommt die Meldung, daß eine Anzahl 
als Georgier verkleideter und mit Henry: 
Martini Gewehren bewaffneter Aufrührer bei 
Sakardghi in der Nähe von Sivas 14 
mohamedaniſche Reiſende überfielen und fünf 
von ihnen gefangen nahmen. Ferner machten 
die Aufrührer 11 Mohamedaner, darunter zwei 
Frauen, zu Gefangenen, erdroſſelten alle 
männlichen Gefangenen, nachdem ſie ihnen die 
Ohren abgeſchnitten und die Augen ausgeſtochen 
hatten, und ſchleppten die Frauen fort. Dieſe 
Thaten ſeien augenſcheinlich von armeniſchen 
Aufwieglern ins Werk geſetzt, um die Mo: 
hamedaner zu ähnlichen Ausſchreitungen zu 
veranlaſſen und dann die öffentliche Meinung 
gegen die Mohamedaner aufzureizen. Die 
türkiſchen Behörden bieten alles auf, um 
Gewaltthaten zu verhindern. 


Provinzielles. 


Culmſee, 9. Dezember. Nach einer proviſoriſchen 
Feſtſtellung auf Grund der von den Zählern aufge · 
ſtellten und abgegebenen Kontrollliſten waren am 
2. Dezember d. J. 7270 Seelen in hieſiger Stadt vor⸗ 
handen. Die Einwohnerzahl am 1. Dezember 1890 
betrug 6332, mithin iſt die Einwohnerzahl in 5 Jahren 
um 938 Perſonen geſtiegen. 

Elbing, 9. Dezember. Das vorläufige Ergebnis 
der Volkszählung liegt nunmehr auch aus unſerer 
Stadt vor. Es wurde am 2. Dezember hier eine 
Bevölkernng von 45 759 Perſonen ermittelt gegen 
41576 Perſonen am 1. Dezember 1890; das Mehr 
beträgt alſo 4183 Seelen oder rund 10 pCt. 

Dt. Eylau, 8. Dezember. Böſe Erfahrungen 
hat ein vor drei Jahren mit ſeiner Familie nach 
Amerika ausgewanderter Arbeiter aus unſerer Um⸗ 
gegend machen müſſen. Nach vielen im anderen Erd⸗ 
teil gehabten troſtloſen Irrfahrten und Mühſalen 
verlangte es ihn wieder nach ſeiner Heimat. Vor 
einigen Tagen traf er mit Frau und Kindern hier 
wieder ein, um hier in ſeine alte Beſchäftigung zu 
treten. Als er ſich zum Bezirkskommando begab, um 
ſeine Rückkehr zu melden, wurde ihm eröffnet, daß er 
zu einer Strafe von 180 Mark oder vier Wochen 
Haft verurteilt ſei und zwar, weil er die Abmeldung 
rechtzeitig zu wiederholen unterlaſſen hatte. 

Liebſtadt, 9. Dezember. Mit einer entſetzlichen 
Verſtümmelung im Geſichte und in einer großen Blut⸗ 
lache liegend, wurde geſtern früh der Färbergehilfe 
Stroemer von hier in ſeiner Wohnung vorgefunden. 
Der Verletzte war am Vorabend mit den Fleiſchern 
Rohde und Gogk von hier in einem Gaſthauſe in 
Streit geraten, der aber durch Anweſende gütlich 
beigelegt wurde. Scheinbar ruhig entfernten ſich 
darauf die Fleiſcher, aber nur um den Stroemer in 
einer dunklen Seitengaſſe abzulauern. Einer von ihnen 

ab zunächſt dem Ahnungsloſen einen Fauſtſchlag ins 
uge, während der Andere ihm einen wuchtigen Hieb 
mit einem ſcharfen Inſtrumente, angeblich einem 
Fleiſcherbeile, verſetzte. Der Schlag ſollte jedenfalls 
den Schädel des Angegriffenen treffen, da Stroemer 
aber in demſelben Augenblicke ſich umwandte, traf ihn 
das Beil quer über das Geſicht und ſpaltete ihm das 
Naſenbein. Der Ueberfallene vermochte nur noch ſeine 
Wohnung zu erreichen, wo er bewußtlos zuſammen⸗ 
brach, und da keiner der Hausgenoſſen ſeine Abweſen⸗ 
heit gemerkt hatte, bis zum andern Morgen hilflos 
liegen blieb. Erſt die reichlichen Blutſpuren führten 
zur Entdeckung des Vorfalls. 

Soldau, 7. Dezember. Ein Knecht des Guts⸗ 
beſitzers Herrn Z. aus Gr. Tauerſee fiel am Donners⸗ 
tag Nachmittag beim Torfeinfahren vom Wagen uad 
wurde ſo unglücklich überfahren, daß er auf der 
Stelle tot blieb. 

Stolp, 7. Dezember, Der Kaiſer hat dem hieſigen 
Huſaren⸗Regimenl für bewieſene Tapferkeit im Kriege 
1870/71 aus Anlaß der Erinnerungsfeier an die 
Schlacht von Orleans ein Fahnenband verliehen, 
welches während der Parade an der Fahne befeſtigt 
wurde. Der Kommandeur, Oberſtleutenant v. Zitzewitz, 


welcher die Attacke als Leutenant mitgemacht hat, 
verlas hierbei folgendes Telegramm des Kaiſers: 


Ktiegsſchiffe 
„Cockatrice“ und „Imogene“ von Booten der 


„Den tapferen pommerſchen Huſaren entbiete Ich zu 
ihrem heutigen Ehrentage Meinen Königlichen Gruß. 
Ihr mit der Geſchichte des Regiments eng verwachſener 
Kommandeur wird die Traditionen der Blücherhufaren 
hoch zu halten wiſſen. Wilhelm R.“ 
Nikolaiken, 7. Dezember. In Wigrinnen wurde 
im vorigen Sommer ein Haus neugebaut und hierbei 
in der Erde eine Urne mit etwa 400 Münzen ge⸗ 
funden. Da die Münzen dünn wie Blech und durch 
das Jahrhunderte lange Liegen ſchwarz geworden 
waren, hielten ſie die Finder für wertlos und ver⸗ 
teilten ſie unter Kinder und wer noch ſonſt etwas 
davon haben wollte. Allmählig kamen Teile des 
Fundes auch Kennern vor Augen, und es ergab ſich 
nach Reinigung der Münzen, daß es „Achtehalber“ 
aus den Jahren 1664 bis 1697 find. Jetzt werden 
+ ze in allen Inſtkaten von Sammlern eifrig 
geſucht. 

Pelplin, 7. Dezember. Ein ſchwerer Unglücksfall 
ereignete ſich heute Morgen auf unſerem Nachbar⸗ 
bahnhofe Subkau. Der als Bremſer beim Rangiren 
eines Güterzuges thätige Hilfsweichenſteller Hillar 
wollte in dem Augenblicke vom Wagen abſpringen, 
in welchem die Lokomotive an den Zug heranfuhr. 
Durch den Anprall wurde er vom Wagen geſchleudert 
und fiel ſo unglücklich, daß er mit einem Bein unter 
den ſich rückwärts bewegenden Wagen kam nd ihm 
das Bein zermalmt wurde. Der ſchwer Verletzte 
wurde mit demſelben Zuge dem hieſigen Krankenhauſe 
zugeführt, in welchem ihm das vericate Vein ſokort 
abgenommen wurde. 

Lokales. 
Thorn, 10. Dezember. 

— [Berfonalien bei der Poſt.] 
Verſetzt iſt der Poſtaſſiſtent Böttcher von Thorn 
nach Danzig. Die Prüfung zum Poſtaſſiſtenten 
hat der Poſtgehilfe Lüdtke in Thorn beſlanden. 

— [Die Aerztekammer] für die 
Provinz Weſtpreußen hat in ihrer Sitzung am 
Sonnabend den Antrag, den Unterricht in der 
Geſundheitslehre in den oberen Klaſſen der 
Unterichtsanſtalten einzuführen, einſtimmig an⸗ 
genommen. 

— [Bei ben geſtrigen Wahlen zur 
Handelskammerf wurden die am 
1. Januar ausſcheidenden Mitglieder Herren 
E. Dietrich, E. Fehlauer, C. Matthes und 


M. Schirmer wiedergewählt, an Stelle des 


Herrn E. Kittler, der ſein bis Ende 1897 
laufendes Mandat niedergelegt hat, wurde 
Herr Holzhändler Loewenſon gewählt. 

[Für den Geſchäftsverkehr 
an den beiden letzten Sonntagen 
vor Weihnachten] ſtehen weitere Er⸗ 
leichterungen in Ausſicht. Wie die „Kölniſche 
Zeitung“ meldet, beſchäftigt ſich die Reichs⸗ 
regierung auf Veranlaſſung des Reichskanzlers 
augenblicklich mit Prüfung der Frage, wie 
weit fie den berechtigten Bedürfniſſen der 
Gewerbetreibenden in den größeren Städten an 
den Sonntagen vor Weihnachten unbeſchadet 
der geſetzlichen Beſtimmungen über die Sonn⸗ 
tagsruhe entgegenkommen könne. Der Reichs⸗ 
kanzler habe es als für den Verkehr unge⸗ 
nügend bezeichnet, daß alle Läden um 7 Uhr 
abends ſchließen müßten. Es ſei Ausſicht vor⸗ 
handen auf eine Löſung der Frage in der 
Weiſe, daß denjenigen Ladeninhabern, welche 
auf die Geſchäftsſtunden vor dem Beginn des 
Gottesdienſtes kein Gewicht legen, geftattet 
werde, ihre Ladenräume bis 10 Uhr abends 
offenzuhalten. Es ſei ſchon in der nächſten 
Woche eine hierauf bezügliche Verordnung zu 
erwarten. 


[Schwurgericht] Auf Grund des 
Spruches der Geſchworenen verurteilte der Gerichtshof 
geſtern den Glowacki wegen fahrläffigen Meineides zu 


einem Jahre Gefängnis, auf welche Strafe 3 Monate 


als durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt an⸗ 
gerechnet wurden. Von der Anklage des wiſſentlichen 
Meineides wurde Glowacki freigeſprochen, ebenſo 
Przyborski von der Anklage der Anſtiftung zum 
Meineide. — Für heute ſtanden zwei Sachen zur Ver⸗ 
handlung an. In der erſteren wurde unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit gegen den Kuhfütterer Martin 
Strzeleckt aus Szychowo verhandelt. Strzelecki wurde 
der verſuchten Notzucht und der Unzucht an einer 
Frauensperſon mit Gewalt in je zwei Fällen, ſowie 
der Körperverletzung für ſchuldig befunden und zu 
einem Jahr neun Monaten Zuchthaus und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei 
Jahren verurteilt. 

— [ Wegen der 

Maul: und Klauenſeuche! if der für 
den 12. d. M. in Culmſee angeſetzte Viehmarkt 
verboten worden. 
Zum gerichtlichen Verkauf 
des Iſidor Czecholinski'ſchen Grundſtücks Mocker 
Nr. 469 hat geſtern Termin angeſtanden. Das 
Meiſtgebot gab die Genoſſenſchaft „Torunskie 
Towarzyſtwo Pezyczkowo“ in Thorn mit 
17 300 M. ab. 

— [Beſitzwechſel.] 
ſporn'ſchen Erben gehörige Grundſtück, Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 30, iſt für den Preis von 80 000 


Mark in den Beſitz des Bauunternehmers Herrn / 


Steinkamp in Mocker übergegangen. 


herrſchenden f 


— [Der Hauptgewinn der roten 


Kreuz⸗Lotterieſ iſt auf Nr. 171271 
gefallen. 

—[Sinfoniekonzert.] Auf das morgen 
Abend im Artushofe ſtattfindende Sinfonie⸗ 
konzert der Kapelle des Infanterie Regiments 


v. d. Marwitz (Nr. 61) weiſen wir empfehlend 


hin. Das Programm iſt ein äußerſt gewähltes 
und verſpricht bei der gewohnten exakten Aus⸗ 


führung dieſer Kapelle einen wirklichen Kunſt⸗ 
genuß. 
[Das 


Kaufleute „Harmonie“] veranſtaltete 
8. Stiftungsfeſt wurde Sonntag in den Räumen 


vom Verein junger 


* 


Das den Ein⸗ 


des Artushofes gefeiert. Das Felt, welches 
von ca. 150 Perſonen beſucht war, nahm den 
denkbar glänzendſten Verlauf. Die Theater⸗ 
vorſtellungen, zu welchen Mitglieder der hier 
gaſtirenden Theatergeſellſchaft gewonnen waren, 
ſowie das von der Kapelle des 21. Infanterie⸗ 
Regiments ausgeführte Konzert brachten die 
Teilnehmer in die denkbar fröhlichſte Stimmung. 
Der Vergnügungsvorſtand hatte auch alles 
darangeſetzt, das Feſt zu einem glanzvollen zu 


geſtalten, die Abwechſelungen, welche in kurzen 


Zeiträumen während des Tanzes geboten 
wurden, hielten die Teilnehmer bis zum 
frühen Morgen zuſammen und ungern verließ 
man die Räume, da die Zeit Allen wie im 
Fluge geſchwunden war. 

— [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr 
1 Grad C. K.; Barometerſtand: 28 
Zoll 3 Strich. 

— [Gefunden] ein weißes Taſchentuch 
mit roten Rand am Poſtgebäude. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet 
1 Perſon. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,406 Meter über Null. 


EPF ee Fe 


wurde 


eine Chronik. 


"Der 80. Geburtstag Adolf Menzels 
wurde am Sonntag in Berlin in überaus feierlicher 
Weiſe begangen. Schon früh Morgens überſandte der 
Kaiſer durch den Chef ſeines Zivilkabinets, Herrn von 
Lucanus, dem Künſtler die Ernennung zum Wirklichen 
Geheimen Rat mit dem Prädikat Exzellenz und über⸗ 
mittelte ſpäter noch ein herzliches Glückwunſchtelegramm. 
Kaiſerin Friedrich ſandte außer telegraphiſchen Glück⸗ 
wünſchen eine große bronzene Medaille, welche das 
Bruſtbild der Kaiſerin zeigte. Gratulationen trafen 
in großer Anzahl ein; Fürſt Bismarck hatte bereits 
in den erſten Vormittagsſtunden dem „Gleichaltrigen“ 
telegraphiſchen Glückwunſch geſandt. Von zahlreichen 
künſtleriſchen Genoſſenſchaften wurde Menzel zum Ehren⸗ 
mitgliede ernannt, u A. von der franzöſiſchen Akademie 
der ſchönen Künſte. Der Kaiſer von Oeſterreich ſandte 
das Ehrenzeichen für Kunſt und Wiſſenſchaften. Den 
Mittelpunkt der Feier bildete der offizielle Feſtakt in 
der Akademie, wo Menzel Gegenſtand großartiger 
Huldigungen war, wo ihm vom Kaiſer eine Ehrenwache 
von Rieſengardiſten aus der Zeit Friedrichs des 
Großen geſtellt worden war. Hier wurde Menzel auch 
das kaiſerliche Geſchenk — eine Broncebüſte des 
Kaiſers — in feierlicher Weiſe überreicht. 


* Sturm und Hochwaſſer. Vor⸗ 
nehmlich aus Mittel. und Süddeutſchland 
kommen weitere Meldungen über ſchwere Un⸗ 
wetter und Hochwaſſer gefahren. In Berlin 
waren am Sonnabend zeitweilig ſämtliche 
Telephon verbindungen geſtört, außer der mit 
Frankfurt a. O. Wie die oberirdiſch ange⸗ 
legten Telephonleitungen waren auch alle ober⸗ 
irdiſchen, nach auswärts führenden Telegraphen⸗ 
leitungen unterbrochen. Von den fünfzehn 
Leitungen nach London funktionirte auch nicht 
eine. Mit Amſterdam, Brüſſel und Paris, 
mit dem Süden, mit der Schweiz und Italien, 
und mit dem Norden, mit Dänemark und 
Schweden, war irgend welche telegraphiſche Ver⸗ 
ſtändigung nicht möglich. Von den nach 
Oeſterreich führenden Leitungen war auch nur 
die mit Wien kümmerlich im Gange. Nur 
mit dem Oſten, mit Warſchau und Petersburg, 
konnte einigermaßen verkehrt werden. In 
Folge Schneeverwehungen ſind in Köln die 
von Hamburg, Berlin und Oſtende fälligen 
Schnellzüge mit Verſpätungen von 30 bis 60 
Minuten eingetroffen, während der Wien⸗Oſtender 
Expreßzug in Folge eines Dammruiſches 
zwiſchen Nürnberg und Würzburg mit 90 Mt: 
nuten Verſpätung eintraf. Gewitter ſind in 
den letzten Tagen faſt in ganz Deutſchland 
aufgetreten. In Lübeck wurden am Donners ⸗ 
tag Abend und Sonntag früh nicht weniger 
als vier Gewitter beobachtet. In Kiel ſchlug 
der Blitz in die Nicolai⸗Kirche. In Hamburg 
wetterte es Donnerstag Nachmittag 5 Uhr und 
in der Nacht zum Freitag. Auch aus Bremen, 
Köln, Stuttgart und aus Weſtfalen liegen 
Berichte über Gewitter in den letzten Tagen 
vor. Während der Nacht zum Sonnabend 
tobte in Luzern ein Hochgewitter mit Hagel⸗ 
ſchlag; es raſte im Berner Oberland. An 
vielen Orten wurde morgens ½4 Uhr ein 
Erdbeben verſpürt. 

— ea 
Spiritus Depeſche. 
Rönigsderg, 10. Dezember. 

v. Bortatius v. Grotde 


Loco cont, 50er 52,00 Bf., 51.25 Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er —,— „ ee ee 
Dez. et re ee re * 


» . ” ig „ D * 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 10. Dezember 
Fonds: ſchwach. 912.95 
Ruſſiſche Banknoten . 218,50 218,95 
Warſchau 8 Tage 217,50] 218,00 


Preuß. 3% Conſols . 99,80] 99,90 

Preuß. 3½% Conſols 104,20 104,10 

Preuß. 2% Conſel z. 105,20 105,20 

Deutſche Reichsanl. 3% . 99,50] 99,60 

Deutſche Reichsanl. 3½% 104,20 104,20 

Polniſche Pfandbriefe 4½% . 67,40 67,40 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | 67,50 

Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 100,30] 100,40 

Diskonto-G om. Anthelte . 210.40] 210,75 

Oeſterr. Banknoten 168,10] 167,60 

Weizen: Dez. 145,50 145,00 

ai 150,25| 149,75 

Loco in New-Hor! 71 / 72½ 

Roggen: loen 121,00 921,00 

Dez. 119,500 119,50 

Mai 125,50 125,50 

Juni 126,50] 126,25 

Hafer: Dez. 121,250 121,25 

Mai 120,750 120,75 

Rüböl:: Dez. 46,70 46,90 

Mai 46,30 46,50 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,10] 52,20 

do. mit 70 M. do. 32,50 32,70 

Dez. 10er 37,20 37,40 

Mai 70er 37,80] 38,00 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —.— 102,25 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thor». 
Thorn, den 19. Dezember 1895. 

Wetter: Schnee, Tauwetter, 

Weizen: feſt und höher, ſehr Angebot, bunt 
128/30 Pfd. 134 M., hell 130% Pfd. 135/38 M., 
hochbunt 133% Pfd. 140/42 M. 

Roggen: unverändert, 120/25 Pfd. 108 M., 125 / 
Pfd. 110/11 M. 

Gerſte: feinſte Brauwaare 120/25 M., Mittelwaare 
100/10 M., Futterwaare 95/96 M. 

Hafer: weiß, ohne Beſatz, 106/10 M, beſetzt 
100 /3 M. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 9. Dezember. Das Präſidium 
des Reichstages, Freiherr v. Buol, Schmidt — 
Elberfeld und Spahn, wurde heute Nachmittag 
6 Uhr im königl. Schloſſe zu Berlin vom 
Kaiſer empfangen. Der Kaiſer unterhielt ſich 
auſ's Leutſeligſte mit den Herren und wünſchte 
den Arbeiten im Reichstage einen gedeihlichen 
Fortgang. Sodann bemerkte der Kaiſer, daß 


er am 18. Januar, dem 25jährigen Gedenktag 
der Errichtung des Deutſchen Reiches, ein 
großes Feſt im Berliner Schloſſe zu geben 
beabſichtige. Er hoffe, die Mitglieder des 
Reichstages, die jetzigen und früheren, beſonders 
diejenigen, die der großen Zeit angehört, recht 
zahlreich bei ſich zu ſehen. — Beſondere 
politiſche Geſpräche wurden nicht berührt. Die 
Audienz dauerte nur wenige Minuten. 

Berlin, 9. Dezember. Die Berliner 
Sozialdemokraten haben für morgen 12 Proteſt⸗ 
verſammlungen einberufen mit der Tages ordnung: 
ga Staatsrettung und Sozialdemo⸗ 
kratie“. 

Rendsburg, 9. Dezember. Die Eider 
iſt ſeit geſtern noch erheblich geſtiegen. Es iſt 
nicht gelungen, einen Notdamm am Nordoſtſee⸗ 
kanal herzuſtellen. Der Kanaldamm ſelbſt ſoll 
an zwei Stellen ſtark gefährdet ſein. 

Mailand, 9. Dezember. Der „Secolo“ 
meldet aus Konſtantinopel, daß auf Befehl des 
Sultans drei hohe Palaſtbeamten ins Meer 
geworfen ſeien, weil ſie ein Attentat gegen 
den Sultan geplant hätten, und zwar ſollte 
der Letzere durch Gift ums Leben gebracht 
werden. 

Oſtende, 9. Dezember. An der ganzen 
Küſte find zahlreiche Fiſcherbarken mit der 
ganzen Bemannung verloren gegangen. 

Madrid, 9. Dezember. Miniſterpräſident 
Canovas verfügte umfaſſende Maßregeln, um 
etwaige Ruheſtörungen anläßlich der heute ſtatt⸗ 
findenden, gegen die Regierung gerichteten De⸗ 
monſtration, an welcher ſich die Parteiführer 
Sagaſta, Silvela, Salmeron, Margall beteiligen, 
im Keime zu erſticken. Die ganze Garnifon 
iſt konſignirt. 

Konſtantinopel, 9. Dezember. In 
der Stadt herrſcht große Aufregung, da das 
jungtürkiſche Komitee Nachts Plakate in großer 
Zahl verbreitet hat, in welchen der Sturz der 
gegenwärtigen Regierung angedroht und auf 
die Abſetzung des Sultans vorbereitet wird. 
Viele Verhaftungen werden vorgenommen; die 
umfaſſendſten militäriſchen und polizeilichen 
Vorſichtsmaßregeln wurden angeordnet. 

Veramwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


— Jch habe einige hundert Bunde 


Zurückgesetzte, vollständig tadellose Jugendschriften 


basglühlicht But 


erworben. x - 
ümmtliche Bände find nen und vollſtändig tadellos. 


Zu Weihnachtsgeschenken sehr geeignet. 
Walter Lambeck, Buchhandlung, 


tzke ist das beste u. 


3 er 


— 


Wan 


pi 
„ Thorn. 


——— ä d — —— — 


billigste!! 


II beziehen durch alle Gasanstalien und Installateure. Aktienzesellschaft Butzke, Berlin $, Rittersträsse 19 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende Paragraphen der Polizeil⸗ 

Verordnung vom 26. October 1889, betreffend 

mer in der Stadt 
orn: 


nn nal = Ren 

Jeder Hausbeſitzer iſt verpflichtet, mit einem 
e welcher das 
Gewerbe ſelbſtſtändig treibt, einen ſchriftlichen 
Vertrag zu ſchließen, durch welchen demſelben 
das Kehren der ſämmtlichen Schornſteine 
des Hauſes auf die Dauer von mindeſtens 
einem Jahre übertragen wird. 

Die gleiche Verpflichtung haben Ver; 

walter fremder Häuſer. 


Schornſt 


Kontroll 


mit eine 


beſtraft.“ 
der S N werden hierdurch in Erinnerung gebracht. 
u ae een, Thorn, den 5. Dezember 1895. 


1. Bei bloßer Ofenfeuerung während der 


Di 
Monate October bis März in Zwiſchen⸗ = 


Feuerſicherheit begründen, ſo 
waltung umgehend unter Vorlegung des 
Kontrollbuchs Anzeige zu erſtatten. Eine 
ſolche Anzeige iſt jedenfalls auch dann zu 
erſtatten, 


Aufforderung nicht abſtellt. 


Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen 


— 3 


hat 
Polizei ⸗Ver · 


der 


einfegermeiſter der 


N 

St f AN 

ö SED) N 
7 Nr £ 
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N 


— 
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wenn der Hausbeſitzer die in das 
buch eingetragenen Mängel trotz der 


6. 
Zuwiderhandlungen oder Unterlaſſungen 
gegen die Vorſchriften dieſer Polizei⸗Ver 
ordnung werden, ſofern nicht höhere Strafen 
nach anderweiten Vorſchriften verwirkt ſind, 


r Geldſtrafe bis zu 9 Mark und im 


e Polizei- Verwaltung. 


räumen von höchſtens vier Wochen, 
während der übrigen Monate in 
Zwiſchenräumen von höchſtens acht 
ochen. 


8 


Bei Herdfeuerung allein oder in Ver⸗ 


Brauereien, Schmieden u. ſ. w 
jeder Zeit in Zwiſchenräumen 
höchſtens vier N | 


$ 4. 

Der Hausbeſitzer iſt verpflichtet, inner: 
halb der in $ 3 beſtimmten Friſten ſeine 
Schornſteine kehren zu laſſen. Der nach 

1 für ein Haus gedungene Schornſtein⸗ 
. ermeiſter iſt für die Dauer der Vertrags- 
zeit verpflichtet, die übernommenen Schorn⸗ 
ſteine innerhalb der angegebenen Friſten 
zu kehren. 


§ 5. l 

Bemerkt der Schornſteinfegermeiſter 
Schäden oder Unregelmäßigkeiten in den 
Feuerungsanlagen oder Schornſteinröhren, 
"jo hat er dieſelben in das Kontroll: 
buch einzutragen und dem Hausbeſitzer 
anzuzeigen mit der Aufforderung, für Ab⸗ 
hilfe zu ſorgen. 
Sind die Mängel augenſcheinlich der⸗ 
artice, daß ſie eine Gefahr für Leben und 


rel eliebte 
bon 


welcher 
Thorn. 


I — — —— = — 
Baden-Baden. — Kaiser]. Kgl. Hofl. — Frankfurt a. M. 


MESSMER 
Woch * 
bindung mit Ofenfeuerung und ferner h 
bei allen mit täglichem Feuer arbeiten 3.50 
den Gewerbebetrieben — Bäckereien, S br. Did. 
B 


v. 8,50 pr. Pfd. vorzügl. ‚Qual, Probepaok, 60 u. 80 Pt. 
Julius Buchmann, Chokoladenfabrik 


iſt, ſucht zum 1. Januar 1896 Stellung in 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Einen unverh. ordentlichen 


Hausknecht 


verlangt 


Theemischungen höchster Kreise. Mk. 2.80 


Brückenstr. 34. 


1 junger Mann, 
mit der Buchführung vollſt. vertraut 


Gefl. Offerten unter H. 304 in 


Lie von q 
M. Suchowolski. 


für Eheleute. 
Meine ärztliche Brochüre über 


gratis geg. 20 Pf. f. Porto. 
H. Oschmann, Magdeburg. 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 12, 
Lager ſehr 


u Dillinen. aber feiten Breifen. 


e Frau Oberbürgermeiſter 
Wisselinck in der III. Etage des 
Hauſes Breiteſtr. 37 bewohnten 
Räumlichkeiten, 
5 Zimmern m. Balkon, 
Zubehör, Waſſerleitung, iſt vom 1. April 
zu verm. C. B. Dietrich & Sohn. 


N | ur 
zu großen Familienzuwachs verſende Kl. Parterre⸗Wohnung ſof. z. v Mauerſtr. 35. 2 
Cin möbl. Zimmer für 10 
verm. Brückenſtr. Nr. 22, n. v. 3 Trp. 


Möbel, Spiegel- und 


Volfterwanven-Zabrik von AB 


Adolph W. Cohn, 


empfiehlt ſein 


ſolide gearbeiteter 


Eiserne Oefen 


jeder Art. 
Specialität: 


Dauerbrandöfen, 


Kochherde. 


Marmor- und Majolika-Kamine. 


Ofenvorsetzer. 
Ofenutensilien etc. 
empfehlen zu billigsten Preisen. 


ii Wille & Comp. 


Hoflieferanten Sr, Majestät des Kaisers. 
Berlin SW., Kochstr. 72. 


| ad Zimmer, 


beſtehend aus: 
Entree, Küche und 


Möbltele Zimmer mit 
miethen 


k. monatl. zu vermiethen 


Lönholdt-, Lange- ma Irische 


Gas-, Koch- und Heiz Apparate. 


1 gut m. Zimmer v. ſof. verm. Bäderftr 6. 
gut geeignet für ein 


omtoir, apart gelegen, ift möbl, oder 
unmöbl. v. fof, zu verm. im Junkerhof, 
enfion zu ver⸗ 
Fiſcherſtraße Nr. 7 


Stuben, Küche und Zubehör zu 
Bäckerſtr. 6 


angendschrifien 


in gross., gediegener 
Auswahl von 


30 Pfennigen 


Na an bis zu den feinsten 

A öb el Prachtbänden. 
— Ich habe bei Aus- 
wahl mein. Lagers 


neben den billig. Preisen 
hauptsächlich auch den 
reinen, jedem jugendlich. 
Alter angepassten Inhalt 
im Auge gehabt. 


Ich halte mein anerkannt höchst 
gediegenes Lager bestens empfohlen, 


E. F. Schwartz. 
Größere Anzahl 


neueſter Bücher! 
Leihbücherei Th. Hahn, 
Schillerſtraße 12. 
ie I. Etage Fiſcherſtr. 49 iſt vom 
1. April 1896 zu verm. Zu erfr. durch 
Alexander Rittweger. 


in kl. möbl. Zimmer ift billig v. fof- 
zu verm. Paulinerſtr. 2, 2 Trp. n. v. 
arzt Let Ash Eu Abbe u PERSZ 23 260 ER Be 


öbl. Zimmer und Kabinet part, von 
ſogleich zu verm. Strobandſtr. 20. 


x Ein ut möbl. Zimmer nach vorn vom 
Möbl. Vorderz. bill, z. v. Schillerſtr. 14, 11 1. Jan. zu verm. Baderſtr. 2, 1 Tr. 


Um den Umzug 


zu erleichtern, 


welcher zwiſchen Weihnachten und Neujahr ſtattfindet, habe ich mich entſchloſſen, die bedeutenden Läger 


Herren., Damen. u. Kinder-Confeclion, 


Kleiderſtoffen, Leinen- und Baumwollwaaren 


i noch weiter im Preiſe herabzuſetzen, 
ſo daß ſich hiermit die beſte Gelegenheit zu außerordentlich billigen W eihnachtseinkäufen bietet. 


ſtädt. Markl 
Ur. 34. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Knaben⸗Mittelſchule iſt 
die Stelle eines Mittelſchullehrers vom 
1. April 1896 ab zu beſetzen. Dt 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 M. 
und ſteigt in ſechs vierjährigen Perioden um 
je 150 M. bis 2700 M. 


Bitte auf Firma genau zu achten! 


Louis Joseph, Uhrmacher Mittwoch, den II. Dezember er.: 
N m 29 "BE II. Sy mphonie-Concer t 


Bei der Penſionirung wird das volle] } in (neben M. Berlowitz). N 5 
3 F m en Auftelung im „600 Taschenuhren am Lager zu äuferft billigen von der Kapelle des Infanterie-Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
öffentlichen Schuldienſt, angerechnet. | | N Preifen! Silberne Herren» und Damenuhren ſchon von Du Anfang 8 Ahr. 
en alle 925 Deren als I N on 185 7 . eh . 20 . Nr. aß Fr Eintrittspreis für nummerirte Plätze 1,25 Mk., Stehplätze 0,75 Mk. 
ullehrer beſtanden haben, wollen ſich unter N 36 — . r b. . an. 2 C h 7 
eiten ihrer 3 und Se 7 —— iede Taſchenuhr 3 Jahre ſchriftliche Garantie. Regulateure A onnements e e 2.00 Mk. werden an der Adendkaſſe entgegen 
laufs bei uns nur mit beſten Werken v. 10—75 Mk. unter 5jähriger . 
bis zum 1. Januar 1896 Garantie. Wecker v. 3 Mk. an. Gold: und Silber- Programm: 1 
melden waaren, Granaten, Korallen zu Fabrikpreiſen. Brillen 1. Symphonie Nr. 6 (G-dur) von 1 N en Serge 7 
Thorn den 7. Dezember 1895. uud Pinscesnez mit feinften Rathenower Eryſtall⸗ und 2. Quverture 3. Op. „Der fliegende Holländer“ von 5 ; f R. Wagner. 3 10 
Der Magiftrat. „Rodenſtock ſchen Diephragma-Gläfern, 3. Skandinaviſche Volksmuſik, Suite für Orcheſter von Em. Hartmann. 


0 fu ee 3 5 4. „Les Préludes“. Symphoniſche Dichtung K. f 1 . Fr. Liszt. 
Polizeiliche Bekanntmachung. “= „für Reparaturen unter Garantie. a iec Stabshoboiſt. 
dan, e e bee Sie ehhaltiges Schaufenster gefl zu Heal. Shi hal el. 


der Schornſteinfegerinnung Fucks, Stadt ⸗ 
daumeiſter Leipolz und Polizei-ommiffarius Mittwoch, d. 11. Dezember: 
remieren-Abend I. Nanges. 


— . ——— —2 — — — 
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